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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betr . Verteilung der Brotkarten
Montag , den 13. November, werden die Brotkarten u.

Zusatzbrotkarten für die kommende Woche im Rat¬
haus abgegeben und zwar nur vormittags von 8 bis
II Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an ' Kinder unter 14 Jahren.

Bemerkt wird, daß die Termine genau einqehalten
werden.

Erbenhe.'m, den 1. Nov. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung
Die 3. Rate Staats - und Gemeindesteuer wird bis

zum 16. d. Mts . in den Vormittaqs -Dienststunden er¬
hoben.

Gleichzeitig wird wiederholt an die Zahlung des
Holzgeldes erinnert.

Erbenheini, den 3. Nov. 1916
Die Gemeindekasse:

I . V.: Breiten bach.

Bekanntmachung.
Betr. Abgabe von Speck aus Hausschlachtungen.

Die Einsammlung des Fettes (Specks) aus den
Hausschlachtungen geschieht im Wege der Abholung
durch einen Beauftragten des Kreises. Die Abholung
erfolgt bezirksweise und zwar gegen sofortige Bezahlung
unter Vorzeigung einer Ausweiskarte. Diejenigen Per¬
sonen, welche in der Zeit vom 1. Oktober d. Js . bis
heute eine Hausschlachtung vorgenommen haben, müssen
ohne Ausnahme dies sofort auf hiesiger Bürgermeisterei
Melden.

Abzugeben ist ein Stück frischen Specks ohne Schwarte
(Rücken- oder Kammspeck) oder wo dies nicht mehr mög¬
lich ist, ausgelassenes reines Schmalz. Die abzugebende
Menge beträgt bei einem Schlachtgewicht

bis zu IOC) Pfund 2 Pfund
von mehr als 100 bis zu 160 „ 3

„ ii 150 „ „ 200 „ 4 „
„ „ ,, 200 5 „
Nach freier Entschließung können die Schlachtenden

ouch größere Mengen abgeben.
Das Pfund wird mit 3 Mark sofort bezahlt. Ueber

den Empfang des Geldes ist Quittung zu leisten. Es
>o>rd ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Abgabe
'Mr an die bestellten mit Ausweiskarte versehenen
Sammler erfolgen dark.

Erbenheim, den 10. Nov 1916.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
s Betreffend Handel mit Schlachtschweinen,

tan Ungeachtet der von der Bezirksfleischstelle erteilten Weisung,
U .Schweine von über 160 Pfund nicht mehr an Private zur
»eltermast oder Schlachtung verkauft werden dürfen, besteht dem
-//nehmen nach noch immer ein lebhafter Handel mit bereits
Machtreifen Schweinen. Die Käufer suchen sich auf diese Weise

Urteile der Hausschlachtung zu verschaffen, ohne daß st- die
.j/nung des Schweines selbst geleistet haben. Hierdurch wird
wK nuc  die Fleischversorgung der übrigen Bevölkerunggefährdet,

" es finden auch nicht zu rechtfertigende Verluste an Schlacht¬
et/" itatt dadurch, daß die Käufer gar nicht im Besitze der Futter-
iiiA schd, um die Tiere weiter zu mästen, sondern nur den Ver-
,..7. Machen, sie6 Wochen durchzuhungern, um nach Ablauf die«r-

zur Hausschlachtung zu erhalten. Auch dadurch, daß me
tat. Melfach in ungeeigneten Stallungen untergeb;acht werden,
u„;*n Krankheiten auf, die bereits in vielen Fällen zur Notschlacht-

geführt haben. Um diesen Uebelständen abzuhelfen, ist der
jj.uOtanb des Viehhandelsverbandes in Uebereinstiwmungmit dem
WiLuch Preußischen Landesfleischamtund mit Zustimmungdes
ta? Pors für Landwirtschaft, Domänen und Forsten der Meinung,
kr Schweine im Lebendgewicht über 120 Pfund tatsächlich nicht
üen mtermast, sondern zur Schlachtung gehandelt werden Wenn
ich!,1°/der Schlachtung noch6 Wochen eingestellt werden, so ge-
iifl'v d,es nur, um der Form nach den Vorschriften über die Haus-

SU genügen.
§2?' et  Vorstand des Viehhandelsverbandeserläßt daher gemäß
“ 0ec  Satzungen folgende Anordnung: _ , ar„,

Schweine im Lebendgewicht über 120  Pfund nnt Aus'
nähme von Zuchtsauen und Ebern dürfen nur noch zur
Schlachtung bei strengster Jnnehaltung der nach der Be¬
kanntmachung vom 14. Februar 1916 zur Regelung der
Preise für Schlachtschweine(R.G.Bl. S . 99»zulässigen Pfei¬
len gehandelt werden. Der Ankauf der Schweine vom^and-
w'rt oder Mäster ist nur den Mitgliedern des Viehhandels-
nerbandes, die von dem Vorstand eine Ausweiskarte erhalten

Haben, gestattet. Die Tiere müffen auf der Kreissammelstelle
abgeliefert werden. Wer an eine nach dieser Vorschrift nicht
berechtigte Person Vieh verkauft oder zum kommissionsweisen
Verkauf abgibt, macht sich gemäß der Anordnung der Lan¬
deszentralbehördevom 19. Januar 1916, Amtsblatt der
Königlichen Regierung zu Wiesbaden, Seite 28, strafbar.
Zuwiderhandlungen der Verbandsmitglieder sind mit der
gleichen Strafe bedroht, außerdem kann die Ausweiskarte
zeitweilig oder dauernd entzogen werden.

Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Frankfurta. M„ den 25. Oktober 1918.

Der Vorstand des Viehhandelsverbandesfür den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 31. Oktbr. 1916.

____ Der Bürgermeister : M er t en.
Bekanntmachung.

Der Voranschlag der hiesigen Gemeinde für dar
Pechnungsjahr 1917 liegt vom 11. ds. Mts . während
zwei Wochen zur Einsicht aller Gemeindeangehörigen
auf hiesiger Bürgermeisterei offen.

Erbenheim, 9. November 1916.
_ Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Betr. Zinnbeschlagnahme.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß durch die Bekanntmachung vom 1. Oktober d. Js .,
betr Beschlagnahme von Zinndeckeln von Biergläsern
und Krügen gemäß § 4 nur folgende Betriebe usw. be¬
troffen werden:

Brauerei-, Gastwirtschafts- und Schankbetriebez.B.
Brauereien, Bierverläge, Gastwirtschaften, Kaffeehäuser
und Konditoreien, überhaupt Bierausschänke aller Art,
ferner Vereine und Gesellschaften, Kasinos u. Kantimn.

Zinngegenstände aus Privatbesitz werden auf An¬
meldung bei dem Bürgermeister oder durch Postkarte
oder Telefonruf (Wiesbaden 527) von dem Kreisbau-
meister Krapp gegen Bezahlung von 6 Mark pro Kilo¬
gramm entgegengenommenbezw. abgeholt.

Wiesbaden, den 6. Nov. 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

v. Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Ekbenheim, 7. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

vekannimachung.
Diejenigen hiesigen Landwirte, welche Torfstreu be-

zlehen wollen, werden ersucht, bis zum 12. d. M . ihre
Bestellung zu machen. Der Höchstp eis beträot 26 Mk.
per Tonne. Es dürfte sich empfehlen, wenn nur in
Wagenladungen Bestellung gemacht wird.

Erbenheim, 10. Nov. 1916.
_ _ Der Bürgermeister : M er t en.

Bekanntmachung.
Auf Grund der§§ 8 und 9 der Bekanntmachung des Krieas-

kebr"mu"^ ^>bs über die Bewirtschaftung von Milch und den Ber-ehr nnt MrIch vom3. Oktober 1916 nnrd hiermit für den Reaie
rungsbezrrk Wieebaden folgendes bestimmt:

■{"̂ °ronJr6e ?fi 916  beträgt der Höchstpreis1. für Vollmilch
ö̂ ÄÄ n̂ Städten, für die bisher ein Höchstpreis

^ ?/setzt war, nämlich Frankfurta. Main,
s? ^ badenund Höchsta. M-, sowie für alle Lieferungen

f tabte. 30 Pfg. für 1 Liter frei Rampe Em-
c, p^ "S?Üatwn einschl. Kannengestellung,2. für fuße Magermilch

V,denselben Städten und für Lieferungen in diele statt
des seitherigen Höchstpreises von 16 Pfg jetzt 20 Pfg.
gestellunĝ J ampe  Empfangsstation einschl. Kannen-

3‘ von den Städten festzusetzende Kleinhandelshöchstpreis
darf 36 Pfg. für 1 Liter Vollmilch und 26 Pfg. für ein
Liter Magermilch nicht ühersteigen. " F

4. In den übrigen Teilen des Reg.-Bezirks bleibt die Staft-
fefeung von Höchstpreisen für Vollmilch und für Mager-

. m.lch beim Verkauf durch den Erzeuger sowie im Groß-
und Kleinhandel den Kommunalverbändenund Gemein-SÄÄÄ ?' §8
6.i*n57XÄ ' 3r n,,n®â ' dit »°.

Wiesbaden, Frankfurt, den 27. Oktober 1916
Die Bezirksfettstelle für den Reg.-Bez. Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim. 11. Nov. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

tfekanittmacbungr
. Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes

trockenes Wiesen- und Kleeheu sowie alle Sorten Stroh-

arten. Emlieferungen können täglich ohne vorherige
Anfrage vorgenommen werden.

Erbenheim, 9. Okt. 1916.
Der Bürgermeister: .

Merten . .

kokales uvcl aus der flöhe.
Vrbenstsim. 11. November 1916.

Kriegsandacht.  Montag abend um 8 Uhr
findet eine Kriegsandacht statt, in welcher der General¬
sekretär des Evangel . Bundes , Herr lic. theol. Bräun¬
lich, über seine Erlebnisse in Ostpreußen und Kurland
sprechen wird.

* Fahrplanänderung.  Am 16. November
ttitt eine Aenderung des Fahrplanes auf der Strecke
Wiesbaden-Niedernhausen ein. Es fallen eine ganze
Anzahl Züge in beiden Richtungen aus . Ebenso sind
zwei Züge durch Triebwagen ersetzt. Der neue Fahr-
plan ist im Inseratenteil der heutigen Nunimer zum
Abdruck gebracht.

Erbenheimer Li chtspiele.  Am morgigen
Sonntag kann wegen eingetretener Hindernisse keine
Vorstellung stattsinden.
. br f a m m 1u n 9 hält ab heute Samstag abend
der Geflugelzuchtvereinbei Gastwirt I . Roos.

'Die Gans auf demDach.  Der „Boss. Ztq."
wird geschrieben: In einem Stadtteil , wo Samstags
die Bierhäuser überfüllt sind, wo bis kurz vor Laden¬
schluß barhäuptige Frauen mit Markttaschen hasten, da
wohne ich. Das Fenster meines Schlafzimmers sieht
auf einen engen, hohen Hof, in den die Sonne mit
Mühe eine Stunde lang . ihre Strahlen bringt. Aber
dafür breitet sich vor meinem Fenster eine grüne Gras¬
fläche; sie ist nicht sehr üppig — sozusagen Frühlinqs-
grun-Ersatz. Dieses Gras wächst auf dem Dach eines
Schuppens, der unseren Hof mit Geräuschen und Ge¬
rüchen versorgt. Auf dieses Dach hinaus gehen die
Fenster einer kleinen Wohnung . . . . Eines Morgens
weckte mich ein Laut, den ich lanae nicht vernommen.
Neugierig springe ich aus dem Bett , stürze ans Fenster.
Es ist kein Traum : ein richtiges, natürliches Schnattern.
Das kommt aus einem der Dachfenster, das eben halb
geöffnet wird. Und jetzt streckt sich ein nackter Männer¬
arm heraus, das Schnattern wird ängstlicher, lauter;
ein kurzer gelber Schnabel wird sichtbar, dann flattert
unbeholfen eine Gans , eine lebendige Gans auf das
begraste Dach. Die Männerhand verschwindet, nachdem
sie sich am Fensterkreuz zu schaffen gemacht; und jetzt
sehe ich es deutlich: eine Schnur zügelt die Freiheitsge¬
lüste, dir der weidenden Gans etwa kommen könnten.
Und dieses Schauspiel erlebte ich jeden Morgen, der
Anblick der grasenden Gans gehörte zu meinem Früh¬
stück: ich belegte mein trockenes Brot mit gastronomi¬
schen Träumen , wühlte in Erinnerungen . . . . Eines
Morgens weckte mich nicht das hungrige Geschnatter,
und ich verschlief. Als ich ärgerlich ans Fenster lief,
fehlte de: weiße Punkt auf dem grünen Rasen. Dafür
erfüllte ein Duft den Hof, ein Duft , der das Wasser im
Munde zusammenrinnen ließ . . . .

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag , 11. : Ab. A. „Hvffmanns Erzählungen ". An
fang 7 Uhr.

Sonntag , 12.: Bei aufgeh. Ab. „Das Dreimäderlhaus"
Anfang 7 Uhr.

Montag, 13.: Ab. D. „Erde". Anfang 7 Uhr.
Dienstag, 14. : Ab. B . „Der Barbier von Sevilla ".

Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 16. : Ab. E . Zum 1. Male : „Die Schneider

von Schönau". Kom. Oper in 3 Akten. Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, 16. : Ab. D. „Lohengrin" Ans. 6.30 Uhr.
Freitag. 17. : Ab. A. „Alt Heidelberg". Ans. 7 Uhr.
Samstag , 18. : Ab. E . „Das Dreimäderlhaus ". An¬

fang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Samstag , 11. : Neuheit ! „Casus der Leibfuchs".
Sonntag , 12. : Nachm. 3.30 Uhr. Halbe Preise. „Logier¬

besuch". — Abends 7 Uhr: „Casus der Leibfuchs".
Montag, 13.: „Das Konzert".
Dienstag, 14. : „Cajus der Leibfuchs".
Mittwoch, 16. : „Die selige Exzellenz".
Donnerstag , 16. : „Casus der Leibfuchs".
Freitag, 17. : Volksvorstellung. „Was werdet! die Leute

sagen".



■

Qnfm fiiegef.
Ein britrscher Offizier schreibt an di« „MarlyNelvs" :

Gn den englischen Blättern prahlt man fortgesetzt mit
d«r Ueberlegenheit der englischen Flieger. Gewiß hat
England gute und kühne Flieger , auch schnelle und zu¬
verlässige Flugzeuge. Aber aus der Tatsache, daß die deut¬
lichen Flieger seltener über unseren Linien erscheinen,
braucht man durchaus nicht zu schließen, daß unser deut¬
scher Gegner in der Luft weniger leistungsfähig und
kampsessreudig ist als die Engländer . Man sollte nicht
vergessen, daß die Engländer an der Somme offensiv, die
deutschen defensiv auftretm . Tie Erkennung feindlicher
Et «llungen ist deshalb hauptsächlich unsere Aufgabe, nicht
di« der Deutschen. Wenn die Teutschen einige Stellungen
räumen , so wissen sie ganz genau, wie sie ihre Geschützt,
wieder auszustellen haben ; sie kennen jeden Fußbreit Boden,
den wir nach hartem Kampfe besetzen. Für den Gegner
ist deshalb die Aufklärung durch Flieger nicht von so
ausschlaggebender Bedeutung , wie für uns . Tie Teutschen
können deshalb ihre Fliegertruppe mehr schonen lvie wir
und ihre ganze Kraft darauf richten, unseren Erkuudungö-
dienst zu stören und durch Kampfflieger unsere Flugzeuge
zum Absturz zu bringen , eine Taktik , die nach meiner An¬
sicht vollkommen richtig ist, da sie der defensiven Haltung
der Teutschen an der Somme entspricht und ihnen große
Vorteile bringt , (zb.)

Rundschau.
ft * ’ Deutschland.

— Verdächtigung, (zb .) Tie kanadisch« Regierung
wurde verständigt / daß von deutscher Seite die Mund-
schwammseuche (Apyta) unter dem kanadischen Vieh ein¬
geschleppt worden sei, Deutsche Agenten sollen sich an

'schweizerische Einwanderer gewendet und ihnen Bouillon
angeboten haben, die für diesen Zweck präpariert gewesen
sei. Die Einwanderungsbehörden sind verständigt,

— Kohle nlager  in Spitzbergen, (zb,) Die aus nor¬
wegischen Ingenieuren und Finanzleuten zusaminengesetzte
Kommission, die im letzten Sommer zur Schätzung der
Kohlenlager in der Adventbai und Green Harbour in Spitz¬
bergen entsandt wurde, ist nunmehr nach Christiania zu-
rstckgekehrt. Nach den Mitteilungen der Nationaltidcnve
sollen noch neue Kohlenlager entdeckt worden sein. Tie
Kager sollen insgesamt zur Gewinnung von Kohlen in der
Menge von 880 Millionen Tonnen ausreichen. Die Lager
gehören zum größten Teil der norwegischen „Svalbard Kul-
gruber "-Gesellschast. Nach den bisherigen Schätzungen lvür-
den sie, da Norwegen mit 2 800 000 Tonnen Kohlen jährlich
auskommt , das Land während fast 30 Jahren ausreichend
mit Kohlen versorgen können.

(-) Kartoffel ! iefernngen  ins Ausland , (zb.)
Der Kriegsausschuß für Konsnmenteninteressen schreibt:
Angesehene Schweizer Zeitungen (Basler Anzeiger, Berner
„Bund ") melden, daß jetzt die ersten Ladungen deutscher
Kartoffeln in der Schweiz eingetroffen sind und nunmehr
täglich weitere Sendungen erchartet werden. Wir wünschen
den Schweizern die denkbar beste Versorgung. Aber wes- •
halb von Deutschland aus eine solche Versorgung zu einer
iZeit in Angriff genommen wird, in der unsere eigenen Ge¬
meindeverwaltungen noch um jeden Zentner laufenden Be¬
darfs kämpfen müssen, darüber erwarten lvir baldige Aus¬
kunft von der Reichskartoffelstelle und dem Kriegsernäh-
rungsamt.

?) N e i d auf E n g l a n d. (zb.) „Libre Parole " schreibt:
„Wir sind genötigt , unangenehme Vergleiche in Paris zu
ziehen. Jeden Tag kann man englische Soldaten in guter
Kleidung durch die Straßen gehen sehen, im schroffen Ge¬
gensatz zu den französischen. Noch unangenehmer ist, daß
die französische Uniform nicht genügend gegen Kälte und
Regen schützt. Wir können nicht annehmen , daß Frank¬
reich auf diesem Gebiete nicht dasselbe erreichen kann, wie
England . Woher kommt also dieser Unterschied? In

Der Brauer von Gent.
Historist!,,er Roman aus Flanderns Vergangenheit

nonerner von  W o lff er s d o r ff.
ö? . Diese» Kästchen hier enthält das Erbe meiner Tochter,"
sagte er, ai» er wieder zu der kleinen Gruppe Männer
not uni, Hendrick van Duyck das Kästchen überreichte.
Rettet es, wenn es wirklich gefährdet fein sollte und Ihr

es zr '"-n vermögt. Ich vertraue Euch dasselbe an —
. hoffe, daß e- dadurch in guten Händen sein

.Ich werde es sorgfältiger wie mein Eigentum be>
chützen," entgegnen der junge Mann, hocherfreut über das
vertrauen des alten Herrn und verbarg das Kästchen
orgsälttg unter seinem Wamms.

.Ist das alles?" fragte Humbert der bereits ungeduldig
iu werden anfing, denn er wußte, daß die angewande List nicht
ange anhalten würde. „Wohin sollen wir Euch begleiten?"

Herr von Leuven sprach mit seiner Tochter einige leise
Worte, dann nannte er Humbert einen Namen.

.Wir wollen versuchen, durchzukommen,' entgegnete
üeier. . Es wird gut sein, wenn wir versuchen mit mög-
ichst wenig Aufsehen aus dem Hause zu kommen, denn
iu viel Augen sind auf Tuch' gerichtet."

Humbert voran, dann Herr von Leuven und seine
kochter und den Schluß, sozusagen die Echutzwache bil«
>end, Hendrick van Duyck und die Brauknechte, so oer-
:eß das Häuflein das Haus. Wohl waren all die Au-

der neugierigen Gaffer auf sie gerichtet, aber es wagte
o Niemand. ste*zu belästigen, nicht einmal eine un-

ue Bemerkung wurde laut, denn vor den Brauknech-
. , nerrn von'Artevelde hatte man mehr Respekt,

, . ! .s&r den Soldknechten des Grasen Ludwig von
UU'Ctll.
.Jetzt zurück zu unserem Kahn,' raunte Humbert

jedem Fall« ist Väumizkeit weder begreiflich noch gerecht¬
fertigt."

!) Zarewitsch, (zb .) Es ist wohl bekannt, daß der
jetzt zwölfjährig« Zarewitsch zu den sogenannten „Blutern"
gehört . Bor Jahren erhielt er einmal beim Tennisspiel
eiae unbedeutende Verletzung, die aber einen so starken
Blutverlust zur Folge hatte , daß man für sein Leben
fürchtete. In lwetzter Zeit hat sich der Gesundheitszustand
des Thronfolgers derartig verschlimmert, daß man den
deutschen Spezialisten Professor Israel , der ihn schon
früher behandelt hat , bat , nach' Rußland zu kommen.
Professor Israel konnte, wie die Continental Times mel¬
det, dieser Aufforderung nicht Folge leisten.

— Kriegsführung. (zb .) „Extrabladet " (Kopen¬
hagen) schreibt : Jetzt sollen die Teutschen zum Frühjahr
1917 einen gewaltigen U.-Bootkrieg voM reiten. Es ist
aber kein Zweifel darüber vorhanden , daß die zwei Kaiser¬
reiche den Krieg längst siegreich beendet hätten , wem, Eng¬
land nicht in die Reihe der Feinde übergegangen wäre. Eben¬
so sicher ist es, daß der einzig« Weg für einen Sieg über die
Engländer Deutschland sich nur in der U.-Bootwaffe bietet.
Me groß die Ausgabe, die sich die Deutschen hier stellen,
auch! sein mag, die Ereignisse der zwei Kriegsjahre haben
uns gezeigt, daß so gut >oie nichts unmöglich ist. Deutsch¬
land wird seine ganze technische Gewandtheit und seine
onglaubliche Energie einsetzen, um eine U.-Bootflotte zu
schaffen, die mit einem Schlage den ganzen Welthandel
lahm legt, während sie ihn bisher nur störte.

«eylicher«rirgrschenvlatz.
An der ganzen Front zwischen Pripjet und Karpathen,

und besonders überall da, Ivo Brussilow seit Monaten mit
Ungestüm und r.ffjirte Rücksicht auf die entsetzlichen blutigen
Verluste anstürmte , herrscht gegenwärtig auffallende Rübe.
Nicht mehr di- Russen, sondern unsere Truppen - ivaren in
der letzten Zeit dort die An greifenden, insbesondere int
Narajowkagebict und in den Waldkarpatzhen.

T e r G ru nd.

Das Hit wohl seinen Grund darin , daß die Russen,
wenn man den über neutrale Länder kommenden Nach¬
richten glauben darf , sich durch die neueste Entwickelung
der Tinge gezwungen sahen, eine Umgruppierung ihrer
Kräfte vvMlnehmen . Offenbar erkennt man dort die Ge¬
fahr des Angriffes aus Rumänien , der zugleich die Russen
aus einer neuen Richtung bedroht.

U mg r u p p i e r u n g.

Es liegen Anzeichen und auch Stimmen aus dem
feindlichen Lager vor, die darauf hindeuten, daß man
zum mindesten Rumänien nicht ganz im Stiche lassen
will , daß also eine Umgruppierung stattgefunden hat , die
die Hilfeleistung für Rumänien ermöglicht.

Anzeichen.

Es wurde bereits das völlige Aufhören der russischen
Angriffe an der Front nördlich Rumäniens als ein An¬
zeichen hierfür erwähnt . Dazu kommt noch, daß » die
Russen offenbar starke Kräfte in den Raum südlich der
untersten Donau geworfen haben, in den nördlichsten Strei¬
fen der Dobrudscha, um dort , in einer Linie etwa 30 Kilo¬
meter südlich des Flusses die Verteidigung der Ponton¬
brücken bei Bmila , Jsaccea und Tulca zu sichern.

Die Gefahr.

Tie größte Gefahr für Rumänien , vor allem für die
Walachei und die Landeshauptstadt , -liegt aber in dem
Zusammenwirken von Falkenhayn und Mackensen, das als
ein konzentrisches betrachtet werden muß.

KuslteUungszxvrng.
Der nationailliberale Reichstagsabgeordnete Keinath

hat in eistem Bortrag auf der Tagung der Kraftfuttermittel-

Hendrick van Duyck zu, als sie erst aus der Enge der
Gaffe heraus waren. „Wir kommen damit am schnellsten
weiter und außer Gefahr.'

„Wird derselbe auch soviel Personen fassen?'
„Ans keinen Fall," » entgegnete Humbert auf diese

Frage Hendrick van Duycks. „Ich werde meine Leute
auch auf einem anderen Wege nach Hause schicken, sie
würden uns nur hinderlich sein." _ ;

„Wohin geht cs ?" fragte Hendrick van Duyck leise, >
sodaß es Herr von Leuven und seine Tochter nicht hören
konnten.

,Es ist ein sicheres Plätzchen, wohin er gebracht sein
will," antwortete Humbert; er halte aber nicht leise genug
gesprochen, denn Herr von Leuven hatte die letzten Worte
vernommen, und sagte daher zu Hendrick van Duyck ge¬
wandt:

„Ich weiß für den Augenblick nichts besseres, als mich
an eine etwas abseits wohnende ehemalige Bedienstete
unseres Hauses zu wenden. Hoffentlich kann ichmitmei-
ner Tochter bald wieder in mein Haus zurückkehren; ich
halte unsere Genter Bürger für zu vernünftig, daß sie
mir die Rückkehr in mein Haus verwehren sollten."

„Hofft immerzu, Herr, aber ich denke dieses Mal wird
e« Ernst,' bemerkte Humbert einen Augenblick stehenblei¬
bend und den alten Herrn fest anschauend. „Die Genter
wollen nichts von den Franzosen wissen und werden ihren
Willen durchsetzen. Warum hält der Graf aber auch so an
seinem Willen fest.'

„Wird die englische Freundschaft vielleicht Flandern
mehr Glück bringen," entgegnete Herr von Leuven.

„Ob Frankreich, ob Englpnd das Glück Flanderns
bedeutet, ich vermag es auch nicht zu behaupten. Steigt
ein, Herr, ich werde Eurer Tochter behilflich sein.'

Bei diesen Worten waren die vier Personen vor dem
Kahn angelangl. Humbert hatte aber nicht nötig, Bianca
zu Helsen, denn Hendrick van Duyck war schon schnell

Großhändler in Berlin von Bestrebungen gesprochen,
darauf abzielten, durch Reichsgesetz festzulegen, daß all-
A n g e ft 'e Uten,  die jetzt im Kriegsdienst stehen, wieder
in ihre alten Stellungen  ausgenommen werden
müssen. Diese Bestrebungen sind nicht neu, sie haben nur
im Reichstagsausschuß für Handel und Gewerbe, der sich
mit der Vorarbeit für die Umleitung der Kriegs - in die Frie¬
denswirtschaft beschäftigt, bestimmtere Formen angenommen.
Trotzdem bleibt die Frage noch sehr strittig , ob ein solch«
Reichsgesetz den Zweck erfüllen kann, dem es dienen will.

Zweifellos werden die Väter des Gedankens von war¬
mer Fürsorge für die h e i m g e ke h r t e n Krieger
zu ihrem Vorgehen bestimmt; die draußen unter Aufgabe
ihrer Perufsexistenz jahrelang Gesundheit und Leben für die
Sicherheit des Vaterlandes eingesetzt haben, sollen bei ihrer
Rückkehr keine Sarge um ihr Unterkommen kennen lernen.
Nichts ist ja einfacher, als daß sie zu ihrem alten Brotherrn
gehen, ihye Arbeitskräfte wieder anbieten und nun durch gh
setzeszwQng wieder eingestellt werden müssen. Allein die
in der Praxis entstehenden Schwierigkeiten dieser Lösung
ffiid doch unverkennbar.

Die Arbeitsuchenden sind nach mehrjähriger Krieg,,
dauer keineswegs mehr unverändert die gleichen wie beim
Ausrücken ins Feld ; die einen werden körperlich und geistig
gewonnen, dir anderen ebenso verloren haben . Auch die
früheren Stellen werden durchaus nicht die guten alten mehr
sein; ein großer Teil ist infolg; Betriebsveränderung cingr-
gangen , ein anderer hat sich durch Vergrößerung oder Ver¬
kleinerung des Geschäfts, durch Wechsel der Geschäftsin¬
haber und Leiter in ihrem Wert verändert und erscheint
weniger begehrenswert . Und schließlich: Was soll mit den
Ersatzkräften werden , die während des Krieges an die Stellen
der Einberufenen getreten waren , sich schnell eingearbeitet
und gut bewährt hatten ? Werden sie einfach auf die Straße
gesetzt, weil ihre Stellen kraft Gesetzes von den heimkehren-
den Krijrgern beansprucht werden?

So einfach läßt sich die Frage der Arbeitsbeschaffung
für unsere heimkehrenden Krieger wohl doch nicht lösen. Die
s e l b st v e r st ä n d l i ch« Pflicht,  ihnen alsbald nach
der Rückkehr Stellungen und Verdienstmöglichkeiten zu be¬
sorgen, darf nicht durch starre Gesetzespara¬
graphen,  sondern muß durch großzügige Organi¬
sation  des Stellenoermittlungswiesens erfüllt werden.
Auf diesem Wege wird ja schon seit Frühjahr 1915 plan¬
mäßig gearbeitet und auf diese Weise darf man hoffen, nicht
nur den berechtigten Ansprüchen der heimkehrenden Krieger,
sondern auch den berechtigten Wünschen der Arbeitgeber nach
Auswahl in geeignetem Kräfteorsatz gerecht werden können.
Freilich, zur Organisation muß der d a n kb a r e, f ü r sor g-
l i che G e i st des Unternehmertums hinzukommen, den heim¬
kehrenden Helden so weit als möglich entgegen zu kommen
und sie bei sonst gleichen Verhältnissen zu bevorzugen.
Aster das muß freilich geschehen, wie es ja im Kriege schon
vielfach geschah. Rur so werden die guten  Beziehungen
zwischen Arbeitgebern und Angestellten und wird die gemein
samse Zusa  nfnt enarbeit  zwischen beiden Teilen vor
Schädigung bewahrt werden.
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Aus alter Well.
Berlin . Der Mangel an Kraftdroschken hat den Ber¬

liner Polizeipräsidenten ve»cmlaßt, Fährten , die dem Pek
gniigen dienen, zu untersagen, um mehr Droschken für be¬
rufliche Zwecke und Bahnhofsfahrten zur Verfügung 311
stellen. Der Polizeipräsident ersucht die Bevölkerung, s^
diesem Verbote einsichtsvoll zu fügen, damit davon Abstand
genommen werden kann, durch allzu häufige Prüfung des
Zweckes der Fahrten die Fahrgäste übermäßig zu belästigen-
Die Verordnung , die am 1. November in Kraft tritt , be¬
sagt: Fahrten mit Kraftdroschken zu und von Rennen , Th,:"'
lern , Konzerten, Lichtspieloorstellungen und anderen Schau¬
stellungen sind verboten.
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i die Seite der jungen dichtverschteterten Dame geirer-a
ud bot ihr seine Hand. .

Bon Humberts Kräftigen Armen vom Hier aogesioym
litt der Kahn auf der ruhigen Wassersiäckc des Kanals,
er ganz Gent durchzog, rasa, dahin, bis» cin entlegene!
itadtteil erreicht war, den Herr von Leuven bezeichnet
atte, wo er mit seiner Tochter zu landen wünschte.

Hier in diesem Stadtteil, der zumeist von ärmeren Lew
n bewohnt zu sein schien, wie die hüttenähnlichen Ham
-r bekundeten, herrschte Ruhe. Hier kümmerte man stcy
ugensrlieinlich wenig um das, was die Bürgerschaft Gents
i in Aufregung versetzt hatte.

Herr von Leuven reichte Humbert und Hendrick van
)uyck die Hand und sagte:

^Ich danke Euch von Herzen. Hier in dem zweite»
)äusehen werde ich mit meiner Tochter vorläufig Unter-
unft suchen. Hoffentlich dauert es nicht lange und w»
ehen uns recht bald in meinem Hause wieder." -

„Auf WiedersehenI' slüsterle auch Blanca, als w
hendrick van Duyck das kleine Kästchen reichte, das ly"
mvertraut worden war. Auch gab sie ihm die Handw
r empfand es wie ein großes Glück, als sie seinenH»»
>edruck erwiderte.

„Wann können wir uns Wiedersehen?" fragte Henvri
>an Duyck. „

„Wenn Ihr wollt, Ihr werdet immer Willkomm^

^ „Vorausgesetzt, daß Ihr Euch nicht scheut, den ^
per heraus zu wagen," fügte der alte Herr den Wvr
einer Tochter hinzu. „Hier wohnen nur arme Fock̂^ „
nilien, aber aufrichtige Leute, die sieh nicht weiter um 0 ,
Streit der Parteien kümmern." ' , n(,

Während Herr von Leuven und seine Tochter!>") ^ „
ernten, bestiegen Humbert und Hendrick vau Duyck
Kahn, um schnellstens wieder nach dem Brauhoj i lltu  J
lsahren.
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Lösung

Remscheid . Eine Freudenbotschaft wurde der Witwe
rd Stell in Remscheid zuteil . Bor etloa Monatsfrist
lt sie von dem Kompagnieführee ihres Sohnes, die
Dung , daß ihr einziger Sohn in den Argonneu den

atob erlitten hätte . Die Familie zeigte die Trauer-
Haft in den Zeitungen an , trug Trauer und war ob
Verlustes untröstlich . Jetzt erhielt sie nun von dem

hne einen eigenhändig geschriebenen Brief , in dem er
kittcitr , daß er sich in französischer Gefangenschaft be-
fiiöet und gesund und munter sei.

K- Gderderg . Das Amtsgericht Oderberg hat , aller-
. .vorerst in Kriegsvertretung , die zwei ersten weiv-

en Äerichtsvollzieher angestellt.

■'gqr

s) Reiter . In einer der letzten Nächte drangen Mehrer¬
in ein Grundstück in Posen ein und versuchten , acht

ie, eine Anzahl Enten und Hühner zu stehlen . Tie
;tt|'e erhoben aber , angesichts der nächtlichen Eindring-

’tje. ein solches Geschrei , daß Hausbewohner aufmerksam
ip , denen es mit Hilfe des lvachhabendeu Schutzmannes
lang, die Diebe abzusassen , ehe sie mit ihrem Raube

Weite suchen konnten.

!) Eelö im Strumpf . Unter der Spitzmarke : „ Immer
er der Strumpf als Uebeltäter " teilt die „ Posener
senschafts -Zeitung " mit, : „ Durch Feuer eingeäschert
e das ganze Gehöft des Landwirts Witkieivicz , in

wo . Ten Eheleuten , die während des Brandes auf
Felde waren , sind ihre ganzen Ersparnisse von 1500

die sie aus Angst - vor dem Kriege von der Spar¬
st abgehoben hatten , mitverbrannt . Bietet die örtliche

und Darlehnskasse immer noch nicht genügende
heit '? Ter Krieg sollte uns doch endlich , klug gemacht

» !"

H Aedertreten . Im Monat Oktober ' 1913 sind im
Mprlizeibezirk Berlin wegen Vergehen und Ueber-

nsen der ktiegswirischaftlichen Verordnungei : auf dem
iete des Lebensmittelverkehrs bestraft worden : 25

ter , 126 Obst - und Gemüsehändler , 48 Kolvnial-
1 nad)  mihändler , 57 Milchhändler , 19 Bftcker , 14 Berkäufe-

ht , 7 Schankwirte, , l Fischhändler , 1 .Konfitüreuhänd-
8 .Private , 7 Butte rhändler , 9 Seifen Händler , l Ge-
händler , 19 Kaufleute , 9 Mehlhäudher und 2 Fvu-

zeh« Udler.

— s! Redetküscht . Hundertfünfzigtausend Mark in Goto
n, nicht chmstert hatte ein Einwohner in Altenlande bei Lande,

ftbarn litte « bemerkt , daß er wiederholt Goldstücke
irchzühlte und ängstlich Vertvahrte . Als dies dieser Tage
i'der ileschrh , glückte es , ihn dabei zu überraschen , wie
nicht weniger wse 150 000 Mark in Zehn - und Zioanzig-
«kstückeu vor sich aufgetürmt hatte . Der Goldschatz
Werte nun zur Reichsbank und wurde durch Reichs-
«knrten , Reichskassenscheine und Darlehensscheine ersetzt.
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?) Leichifert 'ig . Eine ungeheuerliche Leichtfertigkeit hat
der Arbeiter Josef Kraus in Berlin zuschulden kommen
ii, der nunmehr vor der Strafkammer wegen Bergeheus

das Sprengstoffgesetz und Diebstahls angeklagt war.
As >oar i,a einer Geschoßfabrik beschäftigt und eilt¬

et? eines Tages eine geladene Granate . Er hegte
nicht etwa unheilvolle Pläne , sondern hatte die Ab-

n» s dem Geschoß einen Briefbeschwerer anzufertigen,
irgendwelche Borsichtsmahregeln steckte er die Granate
ne Rocktasche , bestieg dann seelenruhig die Straßen-
und fuhr init seiner Beute nach Hause . Sowohl im
nbahnwagen als auf dem Wege zu seiner Wohnung
e sich der Angeklagte in dichten Menschengruppen,
zu bedenken , welche schweren Folgen durch seine
Artigkeit eutste ' t n neu . Zum Glück landete er
Zwischenfall in seiner Behausung . . Die Sache kam

trotzdem zur Kenntnis der Behörde und Kraus wurde
ia unter Anklage gestellt . Das Gericht war der

Ber Brauer von Gmt
Historischer Ronian aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von M o Iffcr  s d o r sf.

! «Wir muffen uns beeilen / sagte Humbert „wenn der
? Dirks unsere Abwesenheit nicht bemerken soll . " Der
r dort mag ein Franzosenfreund sein , seine Tochter
*^ ist das hübscheste Mädchen , welches ich je gesehen

k Hendrick van Duyck nickte nur mit dem Kopfe und
J®le§, seine Gedanken weilten ausschließlich bei Blanca

w. < euven und ihr Schicksal beschäftigte ihn auf das
'Mfteste.

13 . Kapitel.

erste Tag des Kainpfes und des Aufruhrs war
> -ende . Jacob von illrtevelde saß als Regent auf dem

"othause , sandte seine Boten aus und empfing Botschaft
i 1.1* allen Teilen der Stadt.

J* !e Ruhe kehrte äußerlich wieder ein , aber ^es war
i. .?we scheinbare Ruhe — - die Ruhe vor neuen Stürmen,
i p ) vorbereiteten . Hunderte der angesehensten Bürger,

^sogenannten Franzosensreunde , waren geflohen und
^Däuser standen nun verlassen , vereinsamt da . Die
tot reir aber , die Zurückgebliebenen , wagten sich kaum
* auf die Straße , der erste Tag des Aufruhrs . u Qne

bineu Schrecken in die Glieder gejagt . Der öffent-
Verkehr stockte ganz , bis ein Ausruf des neuen L.e»
^ denselben wieder in Fluß brachte . ,
^ Draicherr war die ganze Nacht auf seinem Posten im
uft geblieben , hatte unablässig die nötigsten _Matz'
angeordnet und seine eiserne Natur schien weoer der
»och hex Erholung , ja selbst der Nahrung nickt zu
°»- Als er endlich nach dem Brauhause zurück kehne,

ihn eine Anzahl seiner Anhänger gleickpam als

Ansicht, daß eine empfindliche - traft am Pilstze sei und
erkanute auf sechs Monate Gefängnis.

Kettenhandel . Als ein Musterbeispiel für die Schäd¬
lichkeit des Kettenhandels kann ein,e Anklage gelten , die vor
dem Schöffengericht in Berlin verhandelt wurde . Unter
der Beschuldigung , Erbsen,  deren Beschlagnahme seiner¬
zeit öffentlich bekanntgegeben war , ohne Genehmigung ver¬
kauft und dabei Kriegswucher getrieben zu haben , standen
der Händler Ehrenfried Tappert , die früheren Konfektionäre
Lesier Schendel und Johann Kleimann sowie der Kauf¬
mann Bernhard Pastorino vor Gericht . Eine Bank in Bon-
gowitz bei Gnesen verkaufte an einen gewissen Katz einen
Posten „ Viktoria -Erbsen " zuin Preise von 36 Mark für den
Zentner . Katz , gegen den jetzt auch ein Verfahren in Gnesen
schwebt , setzte sich mit seiner Verwandten Schwinke in Berlin
in Verbindung und diese übernahm in Gemeinschaft mit
Tappert die Unterbringung der Erbsen , für die Katz nicht
ws Niger als 80 Mark forderte . Sie fanden sofort einen
Käufer in der Person des Angeklagten Schendel , der bis da¬
hin Zuschneider war , seit Kriegsausbruch aber mit Lebens -
Mitteln handelte . Dieser übernahm den Posten , zahlte den
b .iden Vermittlern , die gar keine Mühe aufzuwenden hatten,
72 Mark Provision und sah sich weiter nach einem Abnehmer
um . Zufällig hörte der Angeklagte Kleimann hiervon , ging
an den Fernsprecher und fand ohne weiteres einen Käufer
in Herrn Pastorino , der die Erbsen zu 110 Mark für den
Zentner übernahm und im Kleinhandel weiter vertrieb . Klei¬
mann hat für dieses eine Telephongespräch 150 Mark Pro¬
vision erhalten . — Pastorino wurde des Vergehens gegen
die Verordnung vom 26 . August 1915 schuldig befunden und
zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt . Bezüglich der übrigen
drei Angeklagten nahm der Gerichtshof an , daß hier ein Fall
schwersten und schlimmsten Nahrungsmittelwuchers vorliege,
denn die Erbsen , die für 36 Mark in Bongowitz verkauft
worden , seien dadurch , daß Herr Katz den Preis auf 80 Mark
emporschnellte und sie dann von Hand zu Hand wanderten,
in kurzer Zeit bis auf 110 Mark für den Zentner gesttegen
und die Waae dem deutschen Volke ungebührlich verteuert
worden . Tappert , Schendel und Kleimann wurden zu je
tausend Mark Geldstrafe verurteilt.

Leichtsinn . Die Fabrikarbeiterin Seiler aus Reichen¬
bach in Schlesien kam auf ihren Irrfahrten nach Köln ; , sie
hatte daheim mehrere Dienstmädchen bestohlen und schwere
Strafen zu erwarten , da sie strasrückfällig war . Am Rheine
raubte jemand ihr Herz und schleunigst gings zum Rathauft.
In ihrem Besitz waren die gestohlenen Papiere der Arbeite¬
rin Christine S ., mit denen sie sich beim Standesamt legi-
tiinierte und auch getraut wurde . Ich heiratete aus Leich!

sinn sommert- die ©., ols der ©tootsoraaott , da sie such
kn Köln durch G «4egen » heitsdiebstähle ihr Heben fristete,
2 Jähffr Zuchthaus beantragte . Sie wurde wegen ihrer
Jugend zu 2 Jahren Gefängnis  verurteilt.

Aermrjcyres.
Räuber . Ein romantisches Verbrechen , das feinem

ganzen Hergange nach an gewisse Hintertreppengeschichten
gemahnt , hat sich in der Nähe der Stadt I n st e r b u r g ab¬
gespielt . Der Kaufmann August Genzer aus dem Nachbar¬
orte T r e m p e n kehrte am späten Abend von einer Reise
zurück . Während er noch mit dem Ausschirren seiner Pferde
beschäftigt war , tauchten in der Dunkelheit , plötzlich wie aus
dem Boden gewachsen , drei Gestalten auf und beim Scheine
einer Blendlaterne erkannte der -Erschreckte drei Frauen.
Ehe er wußte was los sei , war ihm ein Sack über den Kopf
geworfen worden , den feste und sicherlich nicht Frauen
gehörige Hände zudrehten . Der Uebersallene wurde zu Bo¬
den geworfen und gefesselt . Man durchsuchte ihm die Klei¬
der und entriß ihm , eine Brieftasche , in der sich zwölfhundert
Mark befanden . Die Räuber , denn um solch ; handelte es
sich, riefen ihm noch einige höhnische , Worte zu und ver¬
schwanden dann in der Dunkelheit . Bisher hat sich keine
Spur der Verbrecher finden lassen.

Opern -Schiff . Vor einigen Tagen ist der Dampfer
„Lafayette " in Rewyork angekommen , der die italienischen
Gäste her Metropolitan -Oper nach den fruchtbaren Gestaden
des Dollarlandes geführt hat . An Bord des wegen der Un¬
terseeboot -Gefahr mit besonders banger Spannung erwar¬
teten Schiffes befanden sich neben minder berühmten
Sängern auch die Sterne der Metropolitan Oper : Lina Ca¬
valieri , Caruso und Guiseppe de Luka . Die Sänger wur¬
den von Gatti Easazza , dem Generaldirektor der Metropoli-
tan -Oper begleitet , die in diesen Tagen ihre Spielzeit eröff¬
net . Als Eröffnungsvorstellung gelangt Biszets Oper „Die
Perlenfischer " mit Caruso , der Barrientos und de Luca un¬
ter musikalischer Leitung von Giorgi Polacco in französi¬
scher Sprache zur Aufführung.

Wahlreklame . Eine hübsche Momentaufnahme aus der
Wahlkampagne des Präsidentschaftskandidaten Hughes
druckt ein nordisches Blatt ab . Die Photographie zeigt einen
Riesep -.Champignon , den Hughes in den Straßen von Syra¬
kus im Staate Newyork im Auto spazieren führt . Der Pilz
soll ein Sinnbild der landwirtschaftlichen Blüte des Bezirks
fein , er entstammt einem Festzuge , den die Mitglieder einer
Syndikats vranstaltet haben , das in der Umgegend » an
Syrakus ausgedehnte Ländereien besitzt.

eine Leibwache bis an die Schwelle seines alten Heims.

sagte er
zu demselben , „ eine Pflicht , die es mir auf einige Zeit
wenigstens unmöglich macht , mich in der seitherigen Äveise
dem Geschäfte widmen zu können . Und doch inuß das
Geschäft in der alten ^ Weise und in denselben Bahnen
weitergeleitet werden , nicht nur weil es die Quelle des
Wohlstandes für mich und die Meinen bildet , sondern
der Ehre meines Names wegen , die mit dem güten Ruf
des Geschäfts eng verknüpft ist und vielleicht auch noch

Zimmer befand und dieselbe mit angehört hatte , trat aus
Humbert zu und reichte ihm die Hand . Als dieser schon
im Begriffe stand , sich wieder zu entfernen , wandte er sich
noch einmal an den Brauherrn mit der Frage : *

„Was soll denn mit den gräflichen Söldnern geschehen.
Meister , die sich noch im Hause befinden ? "

„Ach , die habe ich ganz vergessen , wie finden sie si ,
denn ab mit dem unfreiwilligen Aufenthalt bei uns ? "

„O , die besinden sich ganz wohl dabei und scheint '
gar kein sonderliches Verlangen danach zu tragen , wieder
in den Prinzenhof zurückzuhehren,_ . ■ m .r . ' ' . — j~ — ..vw., .. . w ». vi 7jvu.uuixuwti,i .tii , nachdem fic erfahren,

ai fff aderen © ruitben , dre ich mcht alle hier auszählen \ daß ihr Herr und Gebieter sich auf und davon gemacht
wall . Du bist mir stets mehr ein Sohn , als wie ein An . hat ."
gestellter gewesen , der nur für Geld in meinem Hause ar - ~ - - -
beitet . Du bist auch in alle Geheimnisse des Geschäfts
eingeweiht , so gut als ich selbst , sodaß ich es leicht wa-
gen kann , Dir während meiner Behinderung , die Leitung
der Brauerei vollständig zu übertragen , ohne befürchten
zu müssen , daß die Ordnung derselben irgendwie zu lei-
den hat ."

„Meister , Ihr wollt mir ein so großes Vertrauen ent-
gcgenbringen !" rief Humbert freudig erregt aus.

„Ja , das will ich, Du sollst fortan an meiner Stelle
Meister sein , wie Du mir bisher schon als treuer Helfer
zur Seite standest . Willst Du das ? "

„Ob ich will ? Mit Freuden natürlich und ich werde
alles tun , damit Ihr nie Anlaß finden werdet , dieser Ver-
trauen zu bereuen , Meister ."

„So , nun ist es abgcinacht Humbert, " entgegnete der
Brauhecr . Du wirst künftig deinen Platz an mein . m
Tische mit haben , damit wir dabei leichter nianches de-
sprechen können , wenn ich sonst keine Zeit sinde , denn es
ist eine große Ausgabe , die ich übernommen habe . Den
Leuten werde ich es selbst verkünden , daß sie bis auf
Weilcres den Meister in Dir zu re,pektiecen haben."

Sendrick, der bei dieser UiUerrebung zujüllig sich im

„So , nun , so stelle ich es ihnen frei , auch Gent zu
verlassen , oder in den Dienst der Stadt zu treten ; da»
sage ihnen in meinem Namen ."

„Ich denke , die Wahl wird ihnen nicht schwer werden,
Meister und ich denke , sie werden den letzten Vorschlag
annehmen ."

Damit entfernte sich Humbert , während der Brauherr
und Hendrick van Duyck die Unterhaltung über ne¬
bensächliche Dinge fortsetzten.

Mit der neuen Ordnung des Hauses schien auch ein
neuer Geist über Meta von Artevelde gekonimen zu sein.
Sie wartete heute nicht bis die Glocke sie zu Tisch rief,
sondern waltete nachdem sie den Vater begrüßt hatte , ne¬
ben der alten Magd , als geschäftige Hou » !rau . und ihr
sonst so ernstes , zurückhaltendes Wesen wich rnrhr und
niehr von ihr , sie wurde gesprächiger und zugänglicher und
beteiligte sich hin und wider am Gespräch , indem sie treffende
Bemer «nngen zu machen wußte . *

Ihr sonstiger Widerwille gegen Hendrick van Duyck
schien sich auch gelegt zu haben oder oollstättdig geichwun-
den zu sein wie dies an » ihrem Beaehmru zu etkeuneu
war.



Letzte Nachrichten.
Dev Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 10 . November.

Großes Hauptquartier , 10 . November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls Kronprinz
Nupprecht von Bayern.

Bei günstigen Beobachtungsverhältniffen war an
vielen Stellen der Front die beiderseitige Feuertätigkeit
lebhaft.

Im Kommegebiet erfolglose feindliche Teilangriffe
bei Eaucourt -L'Abbaye , bei Gueudecourt , bei Lesioeufs
und bei Preffoire . Stärkere französische Kräfte gingen
beiderseits von Sailly vor . Sie wurden , zum Teil im
Nahkampf , abgeschlagen.

Die Flieger setzten ihre tagsüber sehr rege Tätig¬
keit in der mondhellen Nacht fort . In den zahlreichen
Luftkämpfen haben wir im ganzen 17 feindliche Flug¬
zeuge , die Mehrzahl beiderseits der Somme , abgeschossen.
Unsere Geschwader wiederholten ihre wirkungsvolle An¬
griffe auf Bahnhöfe , Truppen - und Munitionslager , be¬
sonders im Räume zwischen Peronne und Amiens.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Unter der Führung des Generalmajors v . Woyna

stürmten brandenburgische Truppen und das Jnf .-Reg.
Nr . 401 in der Gegend von Skrobowa in etwa 1 Kilo¬
meter Breite mehrere russische Verteidigungslinien und
warfen den Feind über den Skrobowa -Bach zurück.
Unseren geringen Verlusten stehen bedeutende blutige
Opfer des Feindes und eine Einbuße an Gefangenen
von 49 Offizieren , 3880 Mann gegenüber . Die Beute
beträgt 27 Maschinengewehre und 12 Minenwerfer.
Der Russe hat auch hier wieder eine schwere Niederlage
erlitten.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Unsere Angriff » im Gyerngyö -Gebirge nehmen einen
günstigen Fortgang . Gelände , das in den seit dem 4.
November hier im Gang befindlichen Kämpfen verloren
gegangen war , wurde bereits fast vollständig zurückge¬
wonnen . Im Predeal -Abschnitt wurden westlich von
Azuga neue Fortschritte gemacht und rumänische Gegen¬
angriffe seitens der Paßstraße abgeschlagen ; 183 Ge¬
fangene und 4 Maschinengewehre blieben in unserer
Hand.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen.
Bei Giurgiu erbeuteten Monitors 2 rumänische , mit

Petroleum beladene Schlepper . An der Dobrudscha-
Front keine wesentliche Ereignisse.

Mazedonischen Front.
Keine wesentlichen Ereignisse . j

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Mrchllcbe Anrelgen.
GoangaUsche Kirche.,

Sonntag , den 12. November 1916 . 21 Sonntag nach Trinitatis
Vorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst . Text : 1. Joh . Kap . 2, Vers 17.

Lieder 29 u . 3/2.
Die Kirchen -Kollekte ist für den Evang . Kirchl . Hilfsverein bestimmt.
Nachmittags 1 Uhr : Gottesdienst für die Schwingend . Lied 413.

Montag , den 13. November 1916.
Abends 8 Uhr : Kriegsandacht . Herr lic . tdeol . Bräunlich , Gene¬

ralsekretär des Evangel . Bundes : „Meine Erlebnisse in Ostpreu¬
ßen und Kurland während des Krieges " . Lied 262.

GisenbaknFakrplan.
Gültig ab 15 . November 1916.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5 .49 7 .31 9 .21 1.56 5 .02 T 7.18 9 .27.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5 .30 7 .31 12 .28 1.39 T 5 .01 7 .17 9 .10.

(üer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Wer über das gesetzlich zulässige lllass hinaus
Hafer , IBengkorn Mischfrucht , worin sich Hafer
befindet , oder Berste verfüttert , versündigt sich

am Unterland.

Bestellungen auf

Deckreiser
können sofort bei mir gemacht werden.

_ Peter Flick.

Scliiitztascheii
für

Lebensmittelkarten
empfiehl»

Wilhelm Stäger,
Papier - und Schreibwarcn.

tl!
Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag

von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber Wil-
heim Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt . '

Caadw.GOMSHttl-UereiH
Bestellungen auf künstlichen Dünger (Kali und

Knochenmehl ) müssen sofort gemacht werden.
Der Vorstand.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtaercine 'vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Samstag abend 8 Uhr:
Versammlung

bei Jean Roos.
Der Vorstand.

ä  ß aller Systeme , in
schwarz , vernickelt
und emailliert.

lackiert u .emaill
fjß | Llß«  von 65 — 120 cm

Größe . Garantie
für Brennen und Backen.

GDSSkessel StahlhlecMessel
roh u . emailliert emailliert.

Ersatzteile — Masserschisse.

Isarnh Pncl Wiesbaden.
jacuu rosip Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft in liefen « nd Herde « .
Telefon 1823.

kram Heuer
Herren - tmd Damen -Friseur

Grbentzeim . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum

Regieren , Frisieren , ßaarsefmeiden.
Damen -Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Haar - Arbeiten.

Wir bitten,
lagen für

uns Grmeiternngen und Uenan

doch frühzeitig zu melden.

Hch . Brodt Söhne,
Wiesbaden , Oranienstraße 24.

>Telefon 6576.

derIn der neu eingerichteten Stahlkammer
Uassanische » Kandesbank stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und Urkunden in
allen Größen zur Verfügung . Insbesondere sei auf die
Kleinen Schrankfächer zur Aufbewahrung von Spar¬
kassenbücher « nd sonstigen Urknnde » hingewiesen,
die zu mäßigem Preis abaegeben werden." . .. . .. .. .

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 18 . Nov ., abends 8 Uhr , st^

auf Veranlassung der Landwirtschaftskammer für den
Reg .-Bez . Wiesbaden im Gasthaus „zum Schwanen'
dahier ein Uortrag über Kaninchenzucht statt . ^
diesem Vortrag werden die Jnteressenien hiermit einge¬
laden und wird der Wichtigkeit des Themas gerade in
der jetzigen Zeit wegen , um recht zahlreichen Besuch
gebeten.

Erbenheim , 11 . Nov . 1916.
Der Bürgermeister:

Merte n.

Studium „Adler"
(8ef . A . o . rch - ck).

Eingetretener Hindernisse wegen kann morgen Sonn¬
tag keine Vorstellung stattfinden . Die Karten behalten
bis - nächsten Sonntag Gültigkeit.

August Boscheck,

BeschäftS'Empfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichen
vaumaterlallen,

wie Gran - « nd Schmarxkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trotloirp latten , vorzüglich ge¬
eignet f . Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc . in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager , Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum , zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preise.

Erschein
Dienstags . T

und Sa
Abonnement

Vierteljahr !,
inkl. Bringe
Durch die g
.»gen vierte!
j M . exkl.

geld.

Nr.

Betr.
Die E

Hailsschlaä
durch einer
erfolgt bezi
unter Vor^
sonen, weit
heute eine
ohne Ausn
melden . .

Abzug
(Rücken- o
lich ist , au
Menge bet

heb. £ br. KochT. Grbenbeim.

Gßefeben
eincDarttellung derforderungen des
nttu Cbe- ldeals , loiuie eine Befpre-
chung der Aufgaben , die die ßSben«
entrolddimg eines Volkes an die bei¬
den Lelchlechler Itellt . Don Tb . TDiI-
belm . Dritte,DOlltt .umgearb .Buflage.
(9 . - 14. Taut .) 8. (XX, 8445 .) Broich.m.4-, ln eleg.Ganzlelnenbd.m.5.-.
De . Konsens Allgemeine Rundschau:
Kurz , dieses Buch ist ein gelungener
Muri u. steht durch Eleganz der Spra¬
che. Klarheit des Gedankens , Reinheit
und Korrektheit der christi. Aussastung
an «er Spitze aller Itterar . Erscheinun-

-1 gen der letzten Jahre über dasEheieden.
Verlaflsanstaltvorm.G.J.Manz.RegeBSburo

Ein Mädchen
für Haus - und Feldarbeit
gesucht . Näh . b . W . Stäger.

kin trächtiger
€r$tlina$$(bwein

zu verkaufen.
Peter Reichert,

Biebrich.

Spiel waren!
allenPnppe « in Leder(noch Friedensware), Gelenkpuppen,. gekleidete Puppen in

Größen , Puppenwagen , Sportwagen , Puppenmöbel , Kleider , Schuhe.

Soldatenaarniturtn, Säbel, Trommeln, volrengembre.
Aufziehsachen , Wagen , Pferde , Baukasten , Werkzeugkasten , Laubsägekasten , Malkasten,

Modellierkasten rc. So lange Vorrat noch zu alten Preisen.
Reparaturen und Puppenperrücken bitte sofort aufzugeben, da ich diese nur

so lange anfertigen kann , als ich noch vom Militär beurlaubt bin.

Ir
3 Zimmer , Küche , elektr.
Licht , per 1. Dezember zu
vermieten . Näh.

Th . Elsholz , Neugasse &

nnährungsa»
kehr mit Mil

Aobnung,
1 Zimmer u . Küche (elekit
Licht.) sofort zu vermieten-
Näheres Ludwigstrahe &
1. Stock l.

ttiobnunq
1 Zimmer und Küche z»
vermieten . Näh . i . Verlaß'

>Zimmer u.
zu vermieten . Näh.
Verlag.

im

1t
Bahnhofstr . 4 , 2 eoent.
Zimmer und Küche ne°>
Zubehör tos . zu vermiet
Näh . Neugasse 2.

Wohnung,
4 Zimmer und KitO e
vermieten . Näh.

Franz Hener,
für 12 Mk . zu ver
Näh . im Verlag

kaufet

Neuoasse.

pämiiert 0old . Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedrichstr . 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnreguliernngen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

urigen u. a. m.
Sprachst . : 9 —6 Uhr . Telefon L118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.
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